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638 5}j 26

SSent im ßidjt...
©s ift eigenartig, baß Sern nicht nur biftorifcb unb potitifcb

einen Sorrang in ber <5cbroei3er (Befct)ict)te eingenommen bat,
fonbern auch mirtfcbaftticb immer mieber megleitenb ooraus«
ging, '©erabe in ben beutigen lagen, œo ficb bas 750jäbrige
3ubiläum in allen Seiten ber 'Stabt unb bes Kantons äußert,
erinnert man ficb gern ber Batfacbe, baß Sern als erfte Scbmei«
3er 'Stabt cor ca. 100 3abren bie fftotmenbigteit ber bamaligen
neu3eitticben Seteucbtung oolt erfaßte. Bas fiicbt, metcbes feit
1680 bie miffenfcbaftticbe 2Belt befcbäftigte, trug ben Samen
„pbitofopbifcbes fiicbt", bas mir beute fur3tt>eg ©aslicbt tenn«
geicbnen. 2Benn man bebenft, baß ßonbon, Saris unb bie ©roß«
ftäbte bes fffieftens in ber Mobernifierung ber Seteucbtung mett«
eiferten unb ficb gegenfeitig in ber Burcbfübrung ber mobernften
atnlagen überboten, bann mirb man begreifen, mit mieoiet
Überlegung unb Setbftacbtung Sern 3U biefem Seleucßtungs«
problem Stellung nahm. 3u Seginn bes 3abres 1840 entftanb
bas erfte Srojeft 3ur '(Einführung ber ©asbeteucbtung in Sern,
metcbes 00m 3ngenieur 3ean S. Souï oorgelegt mürbe.

Biefem Srofett mar aber aucb ein Stan sur ©rünbung
einer ©efeltfcbaft auf Stftien oorausgegangen, an bem Siftor
aitbrecbt oon Sinner, ßubmig Subotf oon Stettenberg, ©hartes
oon 2Battenmil=Beteffert unb bas Sanfbaus Marquarb banpt«
fäcbticb beteiligt maren.

Sie Eingabe an ben ©inmobnergemteinberat fanb atigemein
Serftänbnis, bocb ber mit ber Steuerung oerbunbene Mebrauf«
manb gab oielen Säten sum Benfen Snlaß unb ba ficb bie
Serantmortung ber Softenübernabme für eine Einrichtung ber
Seteucbtung, bie 3roar beffer mar als bie beftebenbe, oon einer
Schulter auf bie anbere langfam abmät3te, fo fanb ficb ßbluß«
enbücb bocb niemanb, ber für bas Seue bie perfönticbe ©aran«
tie bätte übernehmen tonnen. Stus biefem ©runbe mürbe bie
©ingabe abfcblägig befcbieben. Sacbbem aber oon oerfcbiebenen
Seiten bie Anregung gemacht mürbe, bocb mit ber neuen Se=
teucbtung ben 2Beg 3um 'gortfcbritt 3U botumentieren, entfcbtoß
ficb bie ©inroobnergemeinbe 3U einer Sbftimmung, in ber bie
Sache als erheblich erflärt mürbe unb bem ©emeinberat ber
21uftrag erteilt mürbe, eine beftimmte Sortage ausguarbeiten.
Biefes benfmürbige Ereignis fiel auf ben Bag bes 10. 3uni
1840. Bie Einführung ber ©asbeteucbtung mürbe am 30. Se=

gember 1840 befcbloffen unb bie Mögticbteit eines Sertragsab«
fcbtuffes mit ben Herrn oon Sinner unb Sellenberg eröffnet,
©ine ©asbeteucbtungsgefettfcbaft mürbe 3U biefem 3mecfe ins
ßeben gerufen, bie am ©rünbungstage ben 1. Sebruar 1841 bie
Sertragspfticbten ber genannten ©efettfcbafter oott übernahm.

2tnfangs Märg bes gleichen 3ahres erhielt nun bie ©efelt=
fcbaft bie Songeffion, in ber Stabt Sern in ben Straffen, fiau«
ben, Slüfeen unb Sromenaben bie Seteucbtung angulegen unb
bamit trat bie Stabt Sem, als erfte Scbmei3er Stabt, in bie
Seihen ber mobernen Sultur3entren. Bie erften fiicbtftrabten
bes neuen Siebtes brachten aber auch einen Sutturauffcbmung
mit ficb, ber ficb für bie ganse ©poche cbarafteriftifcb abgeiebnete.
Bie groben Ummätgungen bes 19. Satübunberts maren ja
eigentlich nur unter biefer Sorausfeßung unb unter biefer Se=

teucbtung möglich.

3äir biefe erfte ©poche ber ©ntmieftung in ber ©asfabrifa«
tion hatte man eigentlich nur bas fiicbt im Sinn, bie meitere

Sertoenbung oon fieuebtgas blieb noch lange außerhalb ^5
©efiebtstreifes, meit bie 'Slnfangsantagen oorerft mit ber gabti«
tation bes ©afes für bie Seteucbtung oott beanfpruebt mürben

Bie Arbeiten um bie ©rftettung ber ©asfabrif fottten im
3uti 1841 angefangen merben, aber bie Sottenbung fämtticber
Einrichtungen 30g ficb feboeb länger hinaus, fo bah erft im
3abre 1843 bas 2Berf bem Setriebe übergeben mürbe, über
15 3obre tonnte bie ©efeltfcbaft auf eine reiche Srbeit 3urüct=

bticten, bis bann im 3abre 1860 bie ©asbeteucbtungsgefettfcbaft
in ben Sefiß ber ©inmohnergemeinbe überging. Such ba 3eigte
ficb Sern fehr fortfebritttieb. Unter ber richtigen Sorausfeßung,
bah bas ©as nicht ein Hanbelsgut, fonbern ein Seftanbteit bes

täglichen fiebens ift, mußte bie ©inmohnergemeinbe auf alle

Sätte bebaebt fein, biefen Seftanbteit ben Sürgern 3U fiebern,

fomobt in ber fiieferungsmenge, als auch im entfpreebenben

Sreis. Bie Sbbängigfeit bes mirtfebafttieben fiebens oom ®as

mar auch fo groß gemorben, baß es 3U ferneren Störungen
tommen mußte, menu bie notmenbigen Sorausfeßungen non

ßieferung unb 'Stenge nicht erfüllt merben tonnten. Surrt) bie

Übernahme bes ©asmerfes febuf bie ©inmohnergemeinbe ber

auffommenben 3nbuftrie eine fiebere Srbeitsbafis, ebenfo bem

©emerbe unb febtußenbtieb auch bem eingelnen Sürger.

SSJÎit bem Suffommen bes eteftrifeben fiiebtes mußte auch

in ber gabrifation oon ©as eine Umftettung oorgenommen
merben, bie ficb jeboeb mehr in ber 2trt bes Serbraucßes äußer«

te, als in ber Sabrifation felbft. Stuf ©runb ber ©ntmicflung

ber ©asfabrifationsbetriebe 3u eigentlichen Unternehmung
ber ebemifeben Srancbe ift bie ©asinbüftrie naebgerabe recht

eigentlich 3U einem Hauptlieferanten ber für bie organise

©hernie notmenbigen iStusgangsftoffe gemorben. Sie ©rgeugimg

oon ©as tann besbatb nicht länger mehr ausfebtießtief) unter

bem nationatpotitifeben ©eficbtsminfel ber ©nergiemirtfäiaft,
bas beißt als fogenannter Sonturrent ber meißen Sohle beut*

teilt merben, Sie ©asmerfe finb auf beftem SBege, über bie

energiemirtfebafffiebe 3ntereffenfpbäre binausguroaebfen; ban!

ber cbemifcbUecbnifcben Umftettung präfentieren fie ficb beute als

Hauptergeuger oon Materialien, beren bie SBirtfcbaft unbebingt

bebarf unb bie anbers als.burcb Soblenoerebelung im Qnlanbe

nicht befebafft merben tonnen.

Um mit einer ber miebtigften 3U beginnen: bie ©asinbüftrie

gehört gur ©ruppe ber tppifeben Serebetungsinbuftrien unb bies

in boppetter Hinficbt:

Einmal ftettt biefe 3nbuftrie bureb Serarbeitung importier«

ter Sohlen ber Snlanbsroirtfcbaft Haupt« unb Seiprobufte 3»'

Serfügung, beren SBerte ben ©infaufspreis bes Sohftoffes um

ein Mehrfaches überfteigen. 3unr anbern aber bitben bie ®as«

merte als Hauptlieferanten ber Susgangsftoffe für bie roeitoer«

gmeigte ©roßinbuftrie ber organifchen ©hernie bas ffunbament

bes Beeroerarbeitungspro3effes, metcher feinerfeits ebenfalls 3"

ben aftioften mehrmertbitbenben Serebetungsinbuftrien bes

fianbes gäbtt. Sebenft man, baß ficb aus einer eingigen Bonne

Steinfohte runb 400 Subitmeter 'fReingas, 700 fg Sots, 45 fg

Beer, 10 !g 'Sen3ot unb 2,5 fg Smmoniaf geminnen taffen, f»

mirb man leicht gum Scbtuffe gelangen, baß bas ©asœerf 3"

ben erften Sßirtfcbaftseinbeiten bes fianbes gehört.
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Bern im Licht...
Es ist eigenartig, daß Bern nicht nur historisch und politisch

einen Vorrang in der Schweizer Geschichte eingenommen hat,
sondern auch wirtschaftlich immer wieder wegleitend voraus-
ging. Gerade in den heutigen Tagen, wo sich das 756jährige
Jubiläum in allen Teilen der Stadt und des Kantons äußert,
erinnert man sich gern der Tatsache, daß Bern als erste Schwei-
zer Stadt vor ca. 160 Iahren die Notwendigkeit der damaligen
neuzeitlichen Beleuchtung voll erfaßte. Das Licht, welches seit
1686 die wissenschaftliche Welt beschäftigte, trug den Namen
„philosophisches Licht", das wir heute kurzweg Gaslicht kenn-
zeichnen. Wenn man bedenkt, daß London, Paris und die Groß-
städte des Westens in der Modernisierung der Beleuchtung wett-
eiferten und sich gegenseitig in der Durchführung der modernsten
Anlagen überboten, dann wird man begreifen, mit wieviel
Überlegung und Selbstachtung Bern zu diesem Beleuchtungs-
problem Stellung nahm. Zu Beginn des Jahres 1846 entstand
das erste Projekt zur Einführung der Gasbeleuchtung in Bern,
welches vom Ingenieur Jean B. Roux vorgelegt wurde.

Diesem Projekt war aber auch ein Plan zur Gründung
einer Gesellschaft auf Aktien vorausgegangen, an dem Viktor
Albrecht von Sinner, Ludwig Rudolf von Fellenberg, Charles
von Wattenwil-Delessert und das Bankhaus Marquard Haupt-
sächlich beteiligt waren.

Die Eingabe an den Einwohnergemeinderat fand allgemein
Verständnis, doch der mit der Neuerung verbundene Mehrauf-
wand gab vielen Räten zum Denken Anlaß und da sich die
Verantwortung der Kostenübernahme für eine Einrichtung der
Beleuchtung, die zwar besser war als die bestehende, von einer
Schulter auf die andere langsam abwälzte, so fand sich schluß-
endlich doch niemand, der für das Neue die persönliche Garan-
tie hätte übernehmen können. Aus diesem Grunde wurde die
Eingabe abschlägig beschieden. Nachdem aber von verschiedenen
Seiten die Anregung gemacht wurde, doch mit der neuen Be-
leuchtung den Weg zum Fortschritt zu dokumentieren, entschloß
sich die Einwohnergemeinde zu einer Abstimmung, in der die
Sache als erheblich erklärt wurde und dem Gemeinderat der
Auftrag erteilt wurde, eine bestimmte Vorlage auszuarbeiten.
Dieses denkwürdige Ereignis fiel auf den Tag des 16. Juni
1846. Die Einführung der Gasbeleuchtung wurde am 36. De-
zember 1840 beschlossen und die Möglichkeit eines Vertragsab-
schlusses mit den Herrn von Sinner und Fellenberg eröffnet.
Eine Gasbeleuchtungsgesellschaft wurde zu diesem Zwecke ins
Leben gerufen, die am Gründungstage den 1. Februar 1841 die
Vertragspflichten der genannten Gesellschafter voll übernahm.

Anfangs März des gleichen Jahres erhielt nun die Gesell-
schaft die Konzession, in der Stadt Bern in den Straßen, Lau-
den, Plätzen und Promenaden die Beleuchtung anzulegen und
damit trat die Stadt Bern, als erste Schweizer Stadt, in die
Reihen der modernen Kulturzentren. Die ersten Lichtstrahlen
des neuen Lichtes brachten aber auch einen Kulturaufschwung
mit sich, der sich für die ganze Epoche charakteristisch abzeichnete.
Die großen Umwälzungen des 19. Jahrhunderts waren ja
eigentlich nur unter dieser Voraussetzung und unter dieser Be-
leuchtung möglich.

Für diese erste Epoche der Entwicklung in der Gasfabrika-
tion hatte man eigentlich nur das Licht im Sinn, die weitere

Verwendung von Leuchtgas blieb noch lange außerhalb des

Gesichtskreises, weil die Anfangsanlagen vorerst mit der Fabri-
kation des Gases für die Beleuchtung voll beansprucht wurden

Die Arbeiten um die Erstellung der Gasfabrik sollten im
Juli 1841 angefangen werden, aber die Vollendung sämtlicher
Einrichtungen zog sich jedoch länger hinaus, so daß erst im
Jahre 1843 das Werk dem Betriebe übergeben wurde, über
15 Jahre konnte die Gesellschaft auf eine reiche Arbeit zurück-

blicken, bis dann im Jahre 1866 die Gasbeleuchtungsgesellschaft
in den Besitz der Einwohnergemeinde überging. Auch da zeigte
sich Bern sehr fortschrittlich. Unter der richtigen Voraussetzung,
daß das Gas nicht ein Handelsgut, sondern ein Bestandteil des

täglichen Lebens ist, mußte die Einwohnergemeinde auf alle

Fälle bedacht sein, diesen Bestandteil den Bürgern zu sichern

sowohl in der Lieferungsmenge, als auch im entsprechenden

Preis. Die Abhängigkeit des wirtschaftlichen Lebens vom Gas

war auch so groß geworden, daß es zu schweren Störungen
kommen mußte, wenn die notwendigen Voraussetzungen von

Lieferung und Menge nicht erfüllt werden könnten. Durch die

Übernahme des Gaswerkes schuf die Einwohnergemeinde der

aufkommenden Industrie eine sichere Arbeitsbasis, ebenso dem

Gewerbe und schlußendlich auch dem einzelnen Bürger.

Mit dem Aufkommen des elektrischen Lichtes mußte auch

in der Fabrikation von Gas eine Umstellung vorgenommen
werden, die sich jedoch mehr in der Art des Verbrauches äußer-

te, als in der Fabrikation selbst. Auf Grund der Entwicklung

der Gasfabrikationsbetriebe zu eigentlichen Unternehmungen
der chemischen Branche ist die Gasindustrie nachgerade recht

eigentlich zu einem Hauptlieferanten der für die organW
Chemie notwendigen Ausgangsstoffe geworden. Die Erzeugung

von Gas kann deshalb nicht länger mehr ausschließlich unter

dem nationalpolitischen Gesichtswinkel der Energiewirtschaft,
das heißt als sogenannter Konkurrent der weißen Kohle dem-

teilt werden. Die Gaswerke sind auf bestem Wege, über die

energiewirtschaftliche Interessensphäre hinauszuwachsen; danl

der chemisch-technischen Umstellung präsentieren sie sich heute als

Haupterzeuger von Materialien, deren die Wirtschaft unbedingt

bedarf und die anders als durch Kohlenveredelung im Inlands

nicht beschafft werden können.

Um mit einer der wichtigsten zu beginnen; die Gasindustrie

gehört zur Gruppe der typischen Veredelungsindustrien und dies

in doppelter Hinsicht;

Einmal stellt diese Industrie durch Verarbeitung importier-

ter Kohlen der Inlandswirtschaft Haupt- und Beiprodukte M
Verfügung, deren Werte den Einkaufspreis des Rohstoffes uin

ein Mehrfaches übersteigen. Zum andern aber bilden die Gas-

werke als Hauptlieferanten der Ausgangsstoffe für die weitver-

zweigte Großindustrie der organischen Chemie das Fundament

des Teerverarbeitungsprozesses, welcher seinerseits ebenfalls z»

den aktivsten mehrwertbildenden Veredelungsindustrien des

Landes zählt. Bedenkt man, daß sich aus einer einzigen Tonne

Steinkohle rund 466 Kubikmeter Reingas, 766 kg Koks, 43 kg

Teer, 10 kg Benzol und 2,5 kg Ammoniak gewinnen lassen, st

wird man leicht zum Schlüsse gelangen, daß das Gaswerk zu

den ersten Wirtschaftseinheiten des Landes gehört.
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